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Programm 

 

17:00 Uhr  Begrüßung Landrat Wilhelm Schneider  

17:05 Uhr  Kurzinput Kassenärztliche Vereinigung Bayern (KVB)  

17:20 Uhr  Grußwort StMin Melanie Huml (StMGP)  

17:40 Uhr  Kurzinput Kommunalbüro für ärztliche Versorgung (LGL)  

18:00 Uhr  Kurzvorstellung Beispiele guter Praxis  

 Dr. Carolin Fritzenkötter: Erfahrungen als niedergelassene 

Medizinerin im Landkreis Haßberge  

 Mainfranken GmbH: Seminarprogramm „Fit für die Praxis“  

 Videosequenz „Die LandArztMacher“ aus dem Arberland  

18:40 Uhr  Pause   

19:00 Uhr  Bildung von Arbeitsgruppen  

19:15 Uhr  Gruppenarbeit   

20:30 Uhr  Ergebnispräsentation und Diskussion im Sitzungssaal  

21:00 Uhr  Ende der Veranstaltung  
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Begrüßung durch Herrn Landrat Wilhelm Schneider 

Herr Landrat Wilhelm Schneider begrüßte die Teilnehmer/-

innen des Zukunftsforums und dankt für das zahlreiche 

Erscheinen. Er wies auf die besondere Wichtigkeit der ärztlichen 

Versorgung im ländlichen Raum hin und bedankte sich bei der 

Leiterin der Gesundheitsregion plus im Landkreis Haßberge, 

Frau Tina Lenhart, für die gute Vorbereitung der Veranstaltung. 
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Vortrag von Herrn Dr. Pfeiffer und Frau Dr. Berneburg der 

Kassenärztlichen Versorgung Bayern 

 

Herr Dr. Pfeiffer und Frau Dr. Berneburg stellten die Unterstützungsansätze der 

Kassenärztlichen Vereinigung Bayern für die Gründung von bzw. Nachfolgersuche für 

Arztpraxen vor. 

      

Herr Dr. Pfeiffer, KVB Frau Dr. Berneburg, KVB
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Grußwort von Frau Staatsministerin Melanie Huml 

 

 

Sehr geehrte/r  

Herr Landrat Schneider, Herr Steffen Vogel, Frau Dr. Susanne Kastner, Vertreterinnen und 

Vertreter aus der Kommunalpolitik, Mitarbeiter des Landratsamts, Damen und Herren!  

Vor nicht einmal einem Jahr war ich in Ihrer Gesundheitsregion plus anlässlich der feierlichen 

Bescheidübergabe. Ich durfte Ihnen damals den Förderbescheid in Höhe von knapp 230.000 

Euro überreichen. In diesem Jahr hat sich in Ihrer Gesundheitsregion plus Haßberge einiges 

getan: Sie haben neue Strukturen aufgebaut, Projekte geplant und zum Teil schon umgesetzt. 

Es gibt inzwischen drei Arbeitsgruppen in den beiden Pflicht-Handlungsfeldern 

Gesundheitsversorgung und Gesundheitsförderung/Prävention. Darüber hinaus kümmert sich 

eine weitere Arbeitsgruppe um das wichtige Thema Pflege. All das ist so erfreulich wie 

notwendig. Denn: Im Landkreis Haßberge wird die Einwohnerzahl in den nächsten Jahren 

merklich schrumpfen. Direkte Folgen sind eine geringere Bevölkerungsdichte und dadurch zum 

Beispiel weitere Wege. Im Ergebnis entsteht auch im Gesundheitsbereich Handlungsdruck. 

Die im Landkreis Haßberge geplanten Vorhaben werden deswegen von dem Gedanken geprägt 

sein, die bestehenden Sach- und Personal-Ressourcen noch gezielter einzusetzen.  

Eine engere Vernetzung der Akteure vor Ort, natürlich mit kommunalpolitischer Unterstützung, 

ist hierzu der Schlüssel. Denn nur gemeinsam lassen sich die Herausforderungen meistern. Und 

genau das ist der Zweck einer Gesundheitsregion plus!  

Im Fall Haßberge bietet sich sogar eine landkreisübergreifende Zusammenarbeit mit den drei 

direkt angrenzenden Gesundheitsregionen plus an: Bamberg, Coburg und Bäderland Bayerische 

Rhön.  
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Im heutigen Zukunftsforum geht es um Gesundheitsversorgung, genauer gesagt um die 

ärztliche Nachwuchsgewinnung. In meinen Augen ein Schlüsselthema, wenn wir eine gute 

medizinische Versorgung auch in Zukunft sicherstellen wollen. 

Schauen wir zuerst auf den Status quo: Bayern ist in allen Landesteilen sehr gut mit Haus- und 

Fachärzten versorgt. Von wenigen Ausnahmen abgesehen finden wir quer durch Bayern Regel- 

oder gar Überversorgung. Und trotzdem kann jeder von uns aus dem Stegreif Gegenbeispiele 

nennen: Von Hausärzten im Pensionsalter, die keinen Praxisnachfolger finden. Oder von weiten 

Entfernungen zum Haus- oder Kinderarzt, die den Menschen zu schaffen machen. Was ist da 

los?  

„Die Zahl der Ärzte steigt, aber der Bedarf steigt schneller“. Das sagte neulich der Präsident der 

Bundesärztekammer. Und genau das ist der Punkt! Außerdem setzen die jungen Mediziner 

auch etwas andere Prioritäten als ihre Vorgänger: Sie wollen die eigene Lebensplanung nicht 

mehr zwangsläufig hinter die ärztliche Tätigkeit zurückstellen. Die sogenannte Work-Life-

Balance hat an Bedeutung gewonnen. Aber die härteste Nuss, die wir knacken müssen: Fast 70 

Prozent der Medizinstudierenden haben kein Interesse an der Arbeit als Allgemeinmediziner. 

Was müssen wir daraus für die medizinische Ausbildung schließen? Darüber beraten derzeit die 

Gesundheits- und Wissenschaftsminister von Bund und Ländern und entwickeln gemeinsam 

den Masterplan Medizinstudium. 

Mir ist dabei folgendes wichtig und dafür setze ich mich auf Bundesebene ein: 

Erstens: Mehr Medizinstudienplätze. Hier möchte ich Herrn Ministerpräsident Seehofer und 

dem Kollegen Spaenle danken. In Bayern wird es mit der neuen Medizinischen Fakultät an der 

Universität Augsburg 250 zusätzliche Studienplätze geben. In den anderen Bundesländern sehe 

ich hier noch keine Bereitschaft.  

Zweitens: Bessere Auswahlkriterien für den Zugang zum Medizinstudium. Wir müssen weg vom 

nahezu alleinigen Kriterium Abiturnote. Soziale Kompetenz oder bisheriges Engagement im 

medizinischen Bereich sind doch genauso wichtig! 

Drittens: Stärkung der Allgemeinmedizin in der Medizinerausbildung. Dazu gehört:  

 Lehrstühle für Allgemeinmedizin an allen medizinischen Fakultäten, ausgestattet 

mit ausreichend Personal und Ressourcen.  

 Mehr Studierende sollen ihr Praktisches Jahr auch im niedergelassenen Bereich 

absolvieren, am besten in einer Hausarztpraxis.  

 Und: Allgemeinmedizin muss Prüfungsfach werden.  

Viertens: „Landarztquote“. Ein kleiner Teil der Studienplätze wird für Bewerber reserviert, die 

sich verpflichten, nach dem Medizinstudium als Hausarzt in unterversorgte Gebiete zu gehen.  

Ich weiß schon, dass sich die Hochschulen mit diesem Gedanken nicht anfreunden können. Ich 

weiß auch, dass die verfassungsrechtliche Zulässigkeit umstritten ist. Ich werde aber trotzdem 
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nicht locker lassen. Weil das eine echte Chance ist, mehr Ärzte aufs Land zu bringen. Und das ist 

es doch, was wir wollen. Ich hoffe, dass es trotz aller Meinungsverschiedenheiten noch in 

diesem Jahr gelingt, die Verhandlungen zum Masterplan Medizinstudium 2020 abzuschließen.  

Auf Landesebene diskutieren wir all diese und weitere Fragen beim bundesweit einmaligen 

Runden Tisch Ärztenachwuchs, den ich gemeinsam mit dem Wissenschaftsminister ins Leben 

gerufen habe. 

Vertreter der Selbstverwaltung, Studierende, Vertreter der Kommunen und der Hochschulen 

beteiligen sich rege daran. Einzelne Arbeitsgruppen erarbeiten gerade verschiedene 

Möglichkeiten, ärztlichen Nachwuchs für die Allgemeinmedizin und den ländlichen Raum zu 

gewinnen. Im Herbst 2016 soll der Runde Tisch einen gemeinsamen Forderungs- und 

Aktionskatalog verabschieden, den ich Ihnen dann vorstellen werde. Auch auf Landesebene 

handelt die Staatsregierung mit dem Förderprogramm zum Erhalt und zur Verbesserung der 

medizinischen Versorgung im ländlichen Raum. Es basiert auf drei Säulen:  

 Niederlassungsförderung,   

 Stipendienprogramm und   

 Förderung innovativer medizinischer Versorgungskonzepte.  

Dafür haben wir von 2012 bis 2014 insgesamt 15,5 Millionen Euro bereitgestellt. Im 

Doppelhaushalt 2015/2016 stehen uns weitere 11,7 Millionen Euro zur Verfügung. Das sind 

insgesamt 27,2 Millionen. Euro. Eine richtige Stange gut investiertes Geld. Im Rahmen der 

Niederlassungsförderung unterstützen wir die Niederlassung von Hausärzten, Kinder- und 

Jugendpsychiatern, aber auch aller Ärzte der allgemeinen fachärztlichen Versorgung. Gehen sie 

in Orte mit maximal 20.000 Einwohnern, erhalten sie bis zu 60.000 Euro. Unser Ziel ist: Die 

Sozialisation im ländlichen Raum unterstützen. Das gefühlte und das tatsächliche 

Investitionsrisiko mindern. Und die Entscheidung für die Niederlassung zugunsten des 

ländlichen Raums beeinflussen. Es wirkt: Bisher haben wir 279 Niederlassungen und 

Filialbildungen (3 im Lkr. HAS), davon allein 232 Hausärztinnen und Hausärzte, gefördert. 

Außerdem unterstützen wir aktuell 112 Stipendiatinnen und Stipendiaten mit 300 Euro 

monatlich (1 mit Wohnort Lkr. HAS), maximal vier Jahre lang (Stand 31.08.2016). Sie haben sich 

verpflichtet, nach dem Studium als Arzt im ländlichen Raum tätig zu werden. Damit erreichen 

wir ein „Kennenlernen“ oder „Wiedersehen“ des ländlichen Raums. Oder wissenschaftlich 

gesagt: sozialräumliche Sozialisation.  

Darüber hinaus fördern wir 14 innovative Projekte (Stand 31.08.2016). Sie sollen erproben, wie 

man bestimmte Aspekte des Strukturwandels im Gesundheitswesen bewältigen kann. 

Bemerkenswert ist hier das Engagement von Ärzten aus Ihrem Landkreis: Zwei der bayernweit 

14 Projekte laufen in der Haßfurter Gemeinschaftspraxis der Dres. Behdjati-Lindner und Rein. 

Sie sehen also: Innovation ist im Landkreis Haßberge lebendig.  
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Insgesamt sind wir auf Landes- und Bundesebene sehr aktiv. Auf kommunaler Ebene sind Sie 

ein Beweis für tatkräftiges Anpacken. Doch die Politik alleine kann es angesichts der enormen 

gesamtgesellschaftlichen Herausforderungen nicht richten! Im hochkomplexen 

Gesundheitswesen bedarf es der Zusammenarbeit aller Akteure: Einerseits der Spezialisten im 

System wie Ärzten, Krankenhäusern und Apotheken. Andererseits der politischen 

Entscheidungsträger vor Ort und im Land. Mit den Gesundheitsregionen plus fördern wir diese  

Zusammenarbeit. Heute sehen Sie erste Früchte. Ich bin sehr gespannt auf den weiteren 

Verlauf des Zukunftsforums und freue mich auf den Austausch mit Ihnen!  

  



 
 
 

 29 

Vortrag Dr. Ewert, LGL, Kommunalbüro für ärztliche Versorgung 

 

Anschließend stellte Herr Dr. Ewert die Unterstützungsoptionen durch das Kommunalbüro für 

ärztliche Versorgung des Landesamtes für Gesundheit und Lebensmittelsicherheit vor. 

 

Dr. Ewert, Kommunalbüro für ärztliche Versorgung, LGL 
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Praxisbeispiel1: Frau Schnell-Oettle von der Mainfranken GmbH 

 

Frau Schnell-Oettle erläuterte in einem kurzen Vortrag das Programm „Fit für die Praxis“, mit 

dem Ärzte bei der Niederlassung bzw. Praxisübernahme unterstützt werden. 
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Praxisbeispiel 2: Redebeitrag von Frau Dr. Fritzenkötter 

 

Frau Dr. Fritzenkötter bei ihrem Redebeitrag 

 

Frau Dr. Fritzenkötter beschrieb, dass sie zusammen mit ihrem Mann eine ärztliche Praxis in 

Haßfurt führt. Sie haben bei der Praxisübernahme intensive Unterstützung des Kommunalbüros 

für ärztliche Versorgung und auch eine finanzielle Förderung erhalten. Frau Dr. Fritzenkötter 

betonte die Wichtigkeit von Rahmenbedingungen vor Ort, wie z.B. ein gutes Angebot an 

Kinderbetreuung. Sie hatte sich mit ihrem Mann für das Führen einer ärztlichen Praxis im 

ländlichen Raum auch entschieden, weil für sie so die Vereinbarkeit von Beruf und Familie 

ermöglicht werden konnte.  

Wichtig war für sie bei der Praxisgründung auch die gute Unterstützung durch den 

Praxisvorgänger. 
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Praxisbeispiel 3: Filmbeiträge über das Projekt „Die 

Landarztmacher“ 

Frau Lenhart, die Leiterin des Projektes Gesundheitsregion plus, brachte zwei kurze Videoclips 
über das erfolgreiche Projekt „Die Landarztmacher“ in die Diskussion ein. 
 

 
 
Die Filme können unter den folgenden Adressen abgerufen werden: 

https://www.youtube.com/watch?v=YXHPcCBql9U 

https://www.youtube.com/watch?v=F6mxW8uyKjM 

 

  

https://www.youtube.com/watch?v=YXHPcCBql9U
https://www.youtube.com/watch?v=F6mxW8uyKjM
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Bildung von Arbeitsgruppen 

 

Herr John von BASIS-Institut bat die Teilnehmer/-innen der Veranstaltung um die Nennung von 

Themen, die diese in der nächsten Stunde diskutieren wollen. 

 

Folgende Themen fanden den meisten Zuspruch und wurden als Arbeitsgruppenthemen 

ausgewählt: 

 

• Kooperation des ambulanten und stationären Sektors bzgl. der ärztlichen Versorgung 

(Moderation Herr John) 

• Einschätzung des Landkreises in Bezug auf Positives und Negatives aus ärztlicher Sicht 

(Moderation Frau Strätz-Stopfer) 

• Möglichkeiten der Kommunalpolitik zur Absicherung der ärztlichen Versorgung 

(Moderation Herr Dr. Ewert) 

• Gewinnung von Nachwuchsmedizinern für die Absicherung der ärztlichen Versorgung im 

ländlichen Raum (Moderation Frau Lenhart) 
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Durchführung der Arbeitsgruppen 

Im Folgenden diskutierten die Arbeitsgruppen in getrennten Räumen zu den jeweiligen 

Themen. 

 

Arbeitsgruppe „Gewinnung von Nachwuchsmedizinern für die Absicherung der ärztlichen 

Versorgung im ländlichen Raum“ (Moderation Frau Lenhart) 

 

 

Arbeitsgruppe „Möglichkeiten der Kommunalpolitik zur Absicherung der ärztlichen Versorgung“ 

(Moderation Herr Dr. Ewert) 
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Arbeitsgruppe „Einschätzung des Landkreises in Bezug auf Positives und Negatives aus 

ärztlicher Sicht“ (Moderation Frau Strätz-Stopfer) 

 

 

Arbeitsgruppe „Kooperation des ambulanten und stationären Sektors bzgl. der ärztlichen 

Versorgung“ (Moderation Herr John) 
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Vorstellung der Arbeitsergebnisse 
 

Durch die Moderatorinnen bzw. Moderatoren wurden dann im Plenum die Ergebnisplakate der 

Arbeitsgruppen vorgestellt: 

 

Kooperation des ambulanten und stationären Sektors bzgl. der ärztlichen Versorgung 

(Moderation Herr John) 

 

Herr John stellte die Ergebnisse seiner Arbeitsgruppe vor. 
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Gewinnung von Nachwuchsmedizinern für die Absicherung der ärztlichen Versorgung im 

ländlichen Raum (Moderation Frau Lenhart) 
 

 

Vorstellung Arbeitsgruppenergebnisse durch Frau Lenhart 
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Einschätzung des Landkreises in Bezug auf Positives und Negatives aus ärztlicher Sicht 

(Moderation Frau Strätz-Stopfer) 

 

Frau Strätz-Stopfer stellte die Ergebnisse ihrer Arbeitsgruppe vor 
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Möglichkeiten der Kommunalpolitik zur Absicherung der ärztlichen Versorgung 

(Moderation Herr Dr. Ewert) 

 

Herr Dr. Ewert stellte die Ergebnisse seiner Arbeitsgruppe vor. 
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Schlusswort und Verabschiedung durch Herrn Landrat Schneider 

 

Zuletzt bedankte sich Herr Landrat Schneider für die Mitarbeit im Rahmen des Zukunftsforums 

und wies darauf hin, dass die diskutierten Themen im Rahmen der Gesundheitsregion plus 

aufgegriffen werden. Frau Lenhart sicherte das zu und führte als Beispiel an, dass bereits beim 

Zukunftsforum eine Initiative zur Belebung des Weiterbildungsverbundes gegründet wurde. 

 

Herr Landrat Schneider beschloss die Veranstaltung. 
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Moderation und Dokumentation des Zukunftsforums durch: 

 

BASIS-Institut GmbH 

Franz-Ludwig-Str. 7a 

96050 Bamberg 

Telefon: 0951/203831 

E-Mail: info@basis-institut.de 


